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Das römische Theater von Augst:
Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2003
Thomas Hufschmid und Ines Horisberger-Matter

Weise entstanden, indem ein Sondierstollen aus dem 18. Jahrhundert
nachträglich eingebrochen ist und einen mehrere Meter tiefen Eins

turztrichter verursacht hat.
Schwerpunkte der diesjährigen Bauarbeiten bildeten die Ferti

gstellung des Sitzstufeneinbaus in der ima cavea verbunden mit der

Rekons truktion des so genannten Diazoma-Umgangs und der zugehörigen

Gürtelmaue r. Auch die Feinsanierung von Mauerschalen konnte

wei tergeführt werden. Im Bereich der Südhalle wurden Vorbereitu ng

sarbeiten zurAuffüllung des aktuell zu tief liegendenBodenniveaus get

ro ffen. An der Peripherie von Keil 2 wurde in Zusammenhang mit der

Umgebungsgestaltung der Theaterparzelle die bereits an der Peripherie

von Keil 1 begonnene Bodenmarkierung der Umfassungsmauer des

ersten Theaters weitergef ührt

Schlüsselwörter
Augst/BL, Augusta Raurica, Forschung/Bauforschung, Fugenstrich,

Konservierungen /Restaurie rungen, Öffentliche Bauten/Theater,
Plattenboden, römische Epoche.

schliesslich dazu entschieden, seinEngagement in der Augster

Theatersanierung aufzugeben, um mehr freie Ressourcen

für sein Dissertationsprojekt zu schaffen.

Ebenfalls im Verlauf des Berichtsjahrs ausgefallen ist
unsere langjährige Grabungszeichnerin Ursula Bucher-

Wilhelm. Sie ist am 19. Juni 2003 Mutter geworden und
hat für den Rest des Jahrs ihren verdienten Mutterschaftsurlaub

genossen. Am 29. Februar 2004hat siesich schliesslich

definitiv entschieden, ihre Stelle in der Theaterbauhütte

nicht mehr anzutreten, um sich ganz ihrer Familie

widmen zu können. Wir wünschen ihr für die Zukunft
alles Gute. Als glücklicher Umstand ist zu werten, dass der

Ausfall von U. Bucher durch einen verstärkten Einsatz
unserer bisherigen, bereits seit einigen Jahren mit der Arbeit

in der Theaterbauhütte bestens vertrauten «Aushilfszeichnerin

» Eva Ch. Weber, aufgefangen werden kann. Mit
ihrer Ausbildung als diplomierte wissenschaftliche Zeichnerin

und ihrer langjährigen Erfahrung haben wir in E. Ch.
Weber eine äusserst kompetente Ersatzfrau gefunden.

1 Vgl. den Nachruf von A. R. Furger auf Seiten 281–286.

Zusammenfassung

Die Grabungsarbeiten bestanden wie gewohnt aus einer Serie von

punktuell durchge führten Kleinsondagen. Trotz ihrer geringen
Ausdehnung von ausserordentlichem Interesse war eine Sondage an der

Peripherie des jüngeren szenischen Theaters in Keil 3. Hier liess sich

nicht nur grossflächig hervorragend erhalte ner, rot bemalter Fugenstrich

nachweisen, sondern auch, dass dieser in der Sockelzone im
Rahmen von antiken Unterhaltsarbeiten erneuert werden musste. Der
Aufschluss lieferte zudem Hinweise zum antiken Bodenniveau, das

entlang der Umfassung aus einem Sandstein- Plattenboden bestanden

haben dürfte. Vorangetrieben wurden ausserdem die Freilegungs- und
Dokumentationsarbeiten an den z. T. stark ausgeraubten Fundamenten

der südlichen Eingangshalle. Grabungen im Bereich des

Mittelvomitoriums konnten wichtige Hinweise zur Bauweise des Eingangsb

ogens in der Umfassungsmauer liefern, während in Sondagen im
zweiten Sitzstufenrang weitere Hinweise zur Beschaffenheit der

Füllschichten in den Keilen gewonnen werden konnten. Der eine dieser

beiden Aufschlüsse war im Verlauf der letzten 50 Jahre auf natürliche

Allgemeiner Teil
Thomas Hufschmid)

Personelles

Das Jahr 2003 war geprägt von diversen personellen
Veränderungen. Stark getroffen hat uns alle der unerwartete
Tod von Markus Horisberger am 31. Dezember 20031. M.
Horisberger war lange Jahre als technischer Leiter der

Theatersanierung tätig und hat in dieser Position das

Restaurierungsprojekt wesentlich mitgeprägt. Die Meldung, dass

er am letzten Tag desBerichtsjahrs durchHerzversagen

gestorben ist, kam für alle, die ihn kannten, völlig
überraschend, auch wenn es ihm aus anderen gesundheitlichen
Gründen in den letzten eineinhalb Jahren nicht mehr
möglich gewesen war, seine Aufgaben in der Theaterbauhütte

wahrzunehmen. Wir alle werden Markus und sein

Engagement für die Arbeiten am Augster Theater noch
lange in Erinnerung behalten.

Per Ende August 2003 hat Georg Matter seine Arbeit

in der Theaterbauhütte aufgegeben. Bereits seit einiger
Zeit hatte sich abgezeichnet, dass er seine vielfältigen
Aktivitäten in Augst, Avenches und St. Gallen längerfristig

nicht nebeneinander aufrechterhalten kann. Im Sinn
einer persönlichen Schwerpunktsetzung hat sich G. Matter
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Abb. 1: Augst, Theatersanierung Grabung 2003.55). Lageskizze. M. ca. 1:700.

1 Peripheriemauer Keil 3 Abb. 2–7)

2 Quaderfundamente der südlichen Eingangshalle Abb. 8–11)

3 Schwellensituation des Mittelvomitoriums Abb. 12–14)

4 Sitzstufen, zweiter Rang – Keil 2 Abb. 15; 16)
5 Einsturztrichter im zweiten Rang – Keil 1 Abb. 17–19)
A Rekonstruktion des Sitzstufenbereichs Abb.20–31)

B Südhalle: Treppe zumDiazoma-Umgang und vorbereitende Arbeiten zur definitiven Gestaltung Abb. 32;33)
C Umgebungsgestaltung an der Peripherie von Keil 2 Abb. 38; 39).

Medienorientierung

Am 4. Juli 2003 informierten wir die regionalen Medien

im Rahmen einer Bauplatzbegehung über den aktuellen
Stand der Theatersanierung. Ziel war unter anderem die
abgeschlossene Sitzstufenrekonstruktion und die dahinter
stehenden Überlegungen einer breiteren Öffentlichkeit
verständlich zu machen. Der Medienanlass war gut besucht.
Nebst zehn Korrespondenten von Printmedien, darunter
auch grössere Tageszeitungen wie Basler Zeitung, Tagesanzeiger

und Basellandschaftliche Zeitung, interessierten sich

auch vier regionale Radiostationen Radio DRS Regionaljournal,

Radio Basilisk, Radio Edelweiss, Radio Regenbogen)

sowie zwei Regionalfernsehsender Tele Basel und TV
NordWest 5) für das Thema.

Sondierungen und Baudokumentation
im Jahre 2003
Thomas Hufschmid)

Peripheriemauer Keil 3 Abb. 1,1)
Lage: Grabung 2003.55, Fläche 28 Feld 208).

Anlass: Abklärungdes Bodenniveaus an der Peripherie von
Keil 3.

Dauer: 04.09.2003–12.09.2003.

Fundkomplexe: E01678– E01682.

Beim Abtiefen des modernen Terrains als Vorbereitung für
das Einbringen eines neuen Gehniveaus bestehend aus

Schotterrasen kam in Keil 3 unmittelbar unterhalb des

aktuellen Laufniveaus über die gesamte Länge der Periphe-
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riemauer MR 58) gut erhaltener, rot bemalter Fugenstrich

zum Vorschein Abb. 2). Der mit Hilfe eines Fugeisens

eingedrückte Fugenstrich besitzt einen halbkreis- bis U-förm
igen Querschnitt je nachdem wie tief das Fugeisen
eingedrückt wurde) und ist mit dunkelroter Farbe nachgezogen

Abb. 3). Das Verfugen des Kalksteinmauerwerks erfolgte

jeweils in einem zweiten,nachträglichen Arbeitsgang mittels

eines speziellen Mörtels, der hochhydraulische
Eigenschaften aufweist. Bereits Fritz Frey konnte zu Beginn des

20. Jahrhunderts feststellen, dass dieser rot ausgezogene

Fugenstrich in Augst nur beim jüngeren szenischen Theater

bekannt und auch dort nur bei den in antiker Zeit
sichtbaren Mauerflächen anzutreffen ist2. Der untere
Abschluss dieser Art von Fugenbehandlung liefert demzufolge

Hinweisezur Höhenlageder antiken Laufniveaus. Im
Wissen um diesen Informationsgehalt entschlossen wir
uns daher im Sommer 2003, auf Grund des gut erhaltenen
Fugenbefunds an der Peripherie von Keil 3 eine Sondierung

vorzunehmen, um die Lage und Beschaffenheit des

antiken Bodenniveaus in dieser Zone zu ermitteln Abb.

4). Wir erreichten die Unterkante des roten Fugenstrichs

2 F. Frey, Technik und Bedeutung der Mörtelfugen an römischen
Mauern inAugusta Raurica. Korrbl. Gesamtver. Dt. Gesch.- u.
Altver. 54, 1906, 421–425bes. 424.
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Abb. 2: Augst, Theatersanierung Grabung 2003.55). Peripheriemauer

MR58)Keil 3. Übersicht über die freigelegte Sockelzone mit hervorragend

erhaltenem, rot bemaltem Fugenstrich im Bereich der untersten 30 cm.

Abb. 3: Augst, Theatersanierung Grabung 2003.55). Peripheriemauer

MR 58) Keil 3. Detail des hervorragend erhaltenen Fugmörtels mit
eingedrücktem, U-förmigem Fugenstrich und dunkelroter Bemalung Bereich der

oberen, originalen Zone).

Abb. 4: Augst, Theatersanierung Grabung 2003.55). Peripheriemauer

MR 58) Keil 3. Sondierloch an der Peripheriemauer, Übersicht. Zweiphasiger,

gut erhaltener, rot bemalter Fugenstrich in situ an der Mauerschale von

MR 58.



Abb. 5: Augst, Theatersanierung Grabung 2003.55). Peripheriemauer MR58) Keil 3. Stratigraphie des nördlichen Grabungsrands Profil 324) und Ansicht

an die Peripheriemauer 58 im Bereich der Sondage. M. 1:40.
1 Werkschicht aus der Bauzeit des jüngeren szenischen Theaters braunockerfarbener, verlehmter Feinsand mit vielen Kalksteinabschlägen)

2 Baugrubenverfüllung der Peripheriemauer 58 Kalksteinsplitter von Werkabfall, dicht gepackt in wenig braunockerfarbenem Lehm)

3 Lehmige Planieschicht aus der Bauzeit des jüngerenszenischen Theaters braunockerfarbener, feinsandigerLehm, einige Kalksteinsplitter und Kalk¬

möpse,

auf 292,52 m ü. M., ca. 1,50 m unterhalb des modernen
Gehniveaus Abb. 5,15). Spuren eines klaren römischen
Bodenniveaus aus hartem Kies oder Stein liessen sich auf

dieser Höhe allerdings keine fassen. Stattdessen stiessen

wir in der Sondage in der Zone des unteren Fugenstrichabschlusses

auf ein 40–50 cm mächtiges Paket holzkohleh
altiger, lehmiger Planieschichten, die als Gehniveau während

der Nutzung des jüngeren szenischen Theaters kaum

in Frage kommen Abb. 5,8.9). Einerseits findet sich im
unteren Bereich dieser Planieschichten, tiefer gelegen als

die Unterkante des roten Fugenstrichs, eine Mörtelschuttlinse3,

die mit grösster Wahrscheinlichkeit durch abgewit¬

terten Fugmörtel entstanden ist und somit darauf
hinweist, dass die Planien erst nach Aufgabe des Theaters abg

elagert worden sein dürften Abb. 5,16). Anderer seits
weist die obere Hälfte dieser Planieschicht einen ausserordentlich

hohen Anteil an grob fragmentierten Tierknochen

218 Theater: Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2003

3 Der Mörtelschutt zeichnete sich in der Grabung als lokale Linse

ab, die nicht grossflächig verfolgt werden konnte und sich daher
lediglich im Profil des nördlichen Grabungsrandes P 322)
abzeichnete.

wenig ziegelschrothaltige Mörtelfragmente)

4 Unterlage für mutmasslichen Sandstein-Plattenboden feinste Kalksteinsplitter in Quarzsand, dicht verpresst)

5 Spuren von geraubtem Sandstein-Plattenboden Buntsandsteinstaub und -fragmente bis 10 cm Grösse)

6 Erster Umbau, Drainageschichten am Mauerfuss hellbeiges, sandiges Sediment mit Mörtelschutt, Kalksteinstücken und wenig Buntsandsteinstaub)

7 Zweiter Umbau, Drainageschichten am Mauerfuss leicht lehmiger Feinsand mit Werkabfall aus Kalksteinstücken und -splittern)

8 Holzkohlehaltige Planien nach Aufgabe des Theaters leicht lehmiger Feinsand z. T. stark mit Holzkohle vermischt, mit wenig Mörtelschutt, eini¬

gen Kieseln und wenig Ziegelfragmenten)

9 Stark mit Schlachtabfällen durchsetzte holzkohlehaltige Planie leicht lehmiger Feinsand, stark mit Holzkohle vermischt, einzelne Mörtelfragmen¬

te, sehr hoher Anteil an Tierknochen)

10 Dachversturz der porticus in summa cavea des jüngeren szenischen Theaters viele grob fragmentierte tegulae und imbrices, einige Kalkstein-

Handquader, wenig Mörtelschutt)

11 Durchwühlter und ausgelesenerZerstörungsschutt der Peripheriemauer 58 lockerer Kalksteinschutt mit ganzen Handquadern und Mörtelschutt so¬

wie Tuffsteine und Keilsteine aus Buntsandstein)

12 Moderne Ablagerungen und Störungen meist lehmig-humose Sedimente)

13 Peripheriemauer 58, ältere Fugenstrichphase deutliche Rosafärbung des Fugmörtels, Beimengung von Ziegelstaub und -schrot)

14 Peripheriemauer 58, jüngere Fugenstrichphase eher beige-weissliche Farbe des Fugmörtels, keine Beimengung von Ziegelstaub, nur wenig Ziegel¬

schrot)

15 Unterkante der mit rot bemaltem Fugenstrich versehenen Mauerzone

16 Höhenlage des in Profil 322 festgestellten, abgewitterten Fugenstrichs liess sich in Profil 324 nicht fassen)

17 Mörtelreste über dem jüngeren Fugenstrich beiger Kalkmörtel ohne Ziegelschrotzuschlag).



auf, bei denen es sich um Schlachtabfälle handelt und die
offensichtlich an diesem Ort entsorgt wurden Abb. 5,9)4.

Auch das keramische Fundmaterial aus diesen Schichten

fällt durch seinen groben Fragmentierungsgrad auf, der

für eine primäre Ablagerung an diesem Ort spricht5. Es ist
kaum davon auszugehen, dass diese Abfallschicht noch
während der Nutzung des jüngeren szenischen Theaters

als Umgebungsniveau abgelagert worden ist. Auch konnten

innerhalb dieses Planieschichtpakets keinerlei «

Tramplingspuren» festgestellt werden, wie sie sich andernorts

im Theater in Form von dünnen, stark kompaktierten
Zwischenschichten durchaus fassen liessen.

Oberhalbder Planieschichten fanden sichbereits Zeugen

der Zerstörung des Theaters. Unmittelbar über dermit
Schlachtabfällen durchsetzten Schicht lag ein 10–20 cm
mächtiger Ziegelversturz, der mit grosser Wahrscheinlichkeit

als Teil des abgerutschten Portikusdachs des Theaters

betrachtet werden darf Abb. 5,10). Hierfür spricht nicht
bloss der Umstand, dass die Ziegel mehrheitlich grob
fragmentiert waren, sondern auch, dass sich im Ziegelschutt

ausserordentlich viele Passstücke zu einer lediglich kleinen

Anzahl von Ziegeln fanden6. Über dem Ziegelversturz

folgte ein fast 1,0 m mächtiges Schuttpaket, bei dem es

sich eindeutig um ausgelesenen Mauerschutt handelt
Abb. 5,11). Trotz seiner Mächtigkeit bestand das Paket

praktisch ausschliesslich aus Schuttbestandteilen wie Kalkm

örtel, Kalkbruchsteinen und Muschelkalk-Handquadern

Kalktufffragmente und einzelne Keilsteine aus Buntsandstein

dürften von ehemaligen Bogen- oder Gewölbekonstruktionen

stammen. Noch im Verband stehende abges

türzte Mauerteile konnten hingegen keine beobachtet

werden. Auf Grundder Mächtigkeit des Schuttpakets istzu
vermuten, dass es sich um Reste eines Primärversturzes

handelt, der grossflächig durchwühlt und umfassend
ausgeraubt wurde.

Aus dem oben Gesagten wird deutlich, dass sich weder

unmittelbar auf Höhe derUnterkante des Fugenstrichs

noch in der darüber liegenden Zone irgendwelche
Hinweise auf ein antikes Bodenniveau finden. Dies im Gegensatz

zur Stratigraphie unterhalb der tierknochen- und
holzkohlehaltigen Planieschichten. Auf einer Höhe von
292,20–292,35 m ü. M., also rund 20–30 cm tiefer liegend
als der untere Abschluss des rot bemalten Fugenstrichs,

liess sich in den Grabungsprofilen eine Schichtsequenz

beobachten, die möglicherweise mit dem antiken Bodenniveau

des jüngeren szenischen Theaters in Verbindung
gebracht werden darf. Über einer Unterlage aus dünnen
und sehr feinen Kalksteinsplittern in stark verpresstem
Quarzsand Abb. 5,4) konnte eine bis 10 cm mächtige,
homogene Schicht von Buntsandsteinschutt beobachtet werden

Abb. 5,5). Erfahrungsgemäss lässt ein derartiger
Befund in der Regel zwei Interpretationsmöglichkeiten zu:

Entweder es liegt ein antikes Bauniveau vor, oder es handelt

sich um die Überreste eines ausgeraubten Sandstein-

Plattenbodens7. Aus Gründen der Zusammensetzung der

Schichten Abbildung 5,4 und 5,5 sowie der Höhenlage des

rot bemalten Fugenstrichs wird man nicht fehlgehen, die

in der Stratigraphie angetroffenen Spuren als Überreste
eines noch antik?) entferntenSteinbelags zu interpretieren,
was bedeutet, dass das unmittelbare Umgebungsniveau
des dritten Theaters, zumindest im Bereich von Keil 3, aus

einem Buntsandstein-Plattenbelag bestanden haben muss8.

Geht man in der Folge von einer für solche Verwendungszwecke

üblichen Plattendicke von 25–30 cm aus, erreicht
die Oberkante des Plattenbelags ziemlich genau die Höhe,

4 Eine osteologische Auswertung des Materials hat noch nicht statt¬

gefunden. Auf den ersten Blick fällt aber bereits die ausserordentlich

geringe Fragmentierung auf, die gegen eine sekundäre Umlag

erung des Materials spricht. Ebenfalls deutlich istderhohe Anteil
an KnochenmitHackspurensowie die auffällige Menge an
Schulterblättern oft ebenfalls mit deutlichen Hackspuren). Gesamthaft

wurden aus den 0,3 m3 Sediment 12,3 kg Tierknochen
geborgen.

5 Wie eine erste, grobe Sichtung ergibt, datiert das geborgene Kera¬

mikmaterial in die 1. Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. Glanztonbecher
Niederbieber 33, späte Kochtopfformen, Backplatten, wenig TS).

6 Gesamthaft liegen in dieser Schicht für die ergrabenen 0,19 m3

Sediment 83 kg Ziegel vor. Zweieinhalb imbrices liessen sich aus

19 Fragmenten fast vollständig wieder zusammensetzen, weitere
zumindest partiell. Die beiden annähernd vollständigen imbrices

besitzen eine einheitliche Länge von rund 42 cm.
7 Sandstein-Plattenbödensind inAugusta Rauricaverschiedentlich

nachgewiesen; sozum Beispiel in der Orchestra des jüngeren
szenischen Theaters Th. Hufschmid/G. Matter, Das römische Theater

von Augst: Sanierungs- und Forschungsarbeiten 2001. Jahresber.

Augst u. Kaiseraugst 23, 2002, 99–125 bes. 101 mit Abb. 2)

oder als Hofpflästerung H. Sütterlin, 2001.61 Augst – Wasserleitung

Giebenacherstrasse. In: J. Rychener/H. Sütterlin/M. Schaub,

Ausgrabungen in Augst im Jahre 2001.Jahresber. Augst u. Kaiseraugst

23, 2002, 47–84 bes. 68 mit Abb. 37).
8 Für eine Interpretationals Bauabfälle wäre dieZusammensetzung

beiderSchichteneher untypisch. Zwar fallen beim Zurichten von
Muschelkalk-Handquadern durchaus Kalksteinsplitter in grösserer

Menge an, diese weisen dann aber immer muschelige Form
auf, sind deutlich grösser und bildeneine homogeneWerkschicht
Eine Vermischung mit fest verpresstem Sand konnte in solch
einem Entstehungszusammenhang bis jetzt nicht beobachtet
werden. Verpresster Sand als Bettungsunterlage für einen Sandsteinboden

liess sich hingegen am Baubefund des älteren szenischen

Theaters von Augst fassen, wo die Sandsteinquader des

Orchestrabodens nachweislich in einer Sandschicht ohne weitere
Fundamentierung versetzt worden sind Grabung 1998.55, P 167,48;
P 167,49; Plan-Nr. 1998.55.400.166.001/2; Standort: Archiv
Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst). Auch die Zusammensetzung der

SandsteinabfallschichtAbb. 5,5 deutet nicht zwingend auf Werkabfall

hin. Im Gegenteil, verschiedentlich angetroffene aufgeschief

erte Sandsteinfragmente könnten darauf hindeuten, dass hier
grössere Quader entfernt worden sind, die beim Abheben auf ihrer

feuchten Unterseite andenLagern im Steinaufgebrochen sind.

Ein wesentliches Argument für einen Plattenboden bildet letztlich

auch die starke, einheitliche Verpressung der Splitt-/
Sandunterlage. Allein durch die kurzfristige Begehung während der

Bauzeit sind solche Erscheinungen inder Regel nicht anzutreffen,
sofern nicht zusätzliche Mörtelinfiltrationen vorliegen. Bei Unterlagen

zu Steinplattenböden korrekter wäre in diesem Fall eigentlich

derBegriff Steinquaderböden) bilden stark verpresste Schichten

hingegen die Regel.
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Abb. 6: Augst, Theatersanierung Grabung 2003.55). Peripheriemauer MR 58) Keil 3. Detailansicht und Schnitt der Kontaktzone zwischen älterem rot

bemaltem Fugenstrich mit rosafarbenem Fugmörtel) und jüngerem rotbemaltem Fugenstrich mit beige-weisslichem Fugmörtel). Der Fugmörtel der unteren

Mauerpartie zieht eindeutig auf denjenigen der oberen Partie.

auf welcher der rot bemalte Fugenstrich an Mauer 58
endet. Damit ist allerdings das Korpus der Indizien, die
Hinweise zum Aussehen des an die Peripheriemauer 58
reichenden Bodenniveaus liefern, noch nicht ausgeschöpft.
So lässt sich im Schichtprofil feststellen, dass die Spuren

des Sandstein-Plattenbodens nicht bis an die Peripheriemauer

reichen, sondern 0,80 m vor der Mauer von einer

mit sandigem Sediment, Buntsandsteinstaub und wenig
Bauschutt verfüllten Grube durchschlagen werden Abb.

5,6.7)9. Die Grube ihrerseits ist, wie die Grabungsprofile

deutlich zeigen, zweiphasig und beinhaltet einen jüngeren,

sekundär abgegrabenen Teil, der mit sandigem
Sediment, vermischt mit Kalksteinsplittern verfüllt ist und
stellenweise recht tief in die Baugrube von Mauer 58
hinabreicht Abb. 5,7). Auch der Mörtelbefund an Mauer 58

weist noch einige Details auf, die zur Rekonstruktion des

Bodenniveaus von Bedeutung sein dürften. Zum einen
handelt es sich dabei um eine Reparatur am rot bemalten
Fugenstrich Abb. 5,14; 6), zum anderen um deutliche
Spuren von über dem Fugenstrich liegendem Kalkmörtel

im unteren Teil dieser Reparaturzone, die belegen, dass

hier eine bauliche Struktur mindestens partiell an die
Peripheriemauer angemörtelt gewesen sein muss Abb. 5,17).

Die Reparaturzone erstreckt sich auf die untersten 1,10 m
der mit rot bemaltem Fugenstrich versehenen Wandzone

und schliesst gegen oben in einer horizontalen Linie ab

Abb. 5,14). Die Untersuchung am Fugmörtel zeigt deutlich,

dass der Mörtel der unteren Fugenstrichpartie auf den

Fugmörtel der oberen Partie zieht, der untereTeil der Wand

also zu einem späteren Zeitpunkt neu verfugt worden ist Abb.
6). Von der Machart her sind sich die beiden Wandbereiche

sehr ähnlich, indem beide Zonen den bekannten, pietra

rasa ähnlichen Fugenverstrich mit den eingedrückten,
dunkelrot bemalten Fugenstrichen aufweisen. Allerdings
unterscheiden sich die Fugmörtel der beiden Bereiche in
ihrem Farbton und ihrer Zusammensetzung geringfügig10.
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9 Die Grube liefert ein deutliches Zeichen für eine Umbautätigkeit
im Bereich der Peripheriemauer im Zeitraum nach dem Einbringen

diverser bauzeitlicher Planieschichten. In ihrer Höhenlage
liegt sie unmittelbar über der vorwiegend mit Kieselwacken und
Kalksteinsplittern verfüllten Baugrube von MR 58 Abb. 5,2),
respektive ist partiellsogar in diese Baugrubeeingetieft.Das

Durchschlagen der bauzeitlichen Lehmplanie Abb. 5,3 und der darüber
liegenden mutmasslichen Plattenbettung Abb. 5,5 lässt sich im
Profil des südlichen Grabungsrandes P 322) deutlicher ablesen

als in P 324 vgl. dazu auch Abb. 7,6).

10 Der Fugmörtelderoberen, älteren Zone besitzt eine deutliche Ro¬

safärbung, entstanden durch Beimengung von Ziegelstaub und
Ziegelschrot; die Korngrösse des Sandzuschlags liegt zwischen
0,2cm und 0,5cm. Der Fugmörtel der unteren, jüngeren Zone

besitzt dagegen eine deutlich hellere, beigeFärbung, da ihmkeinerlei

Ziegelstaub und nur wenig Ziegelschrot beigemengt ist und
auch das Korn des Sandzuschlags ist deutlich gröber als beim
älteren Fugmörtel. Hinzu kommt die Feldbeobachtung, dass der
hellere Fugmörtel der jüngeren Zone länger feucht blieb als der
stärker mit Ziegelschrot durchsetzte ältere Fugmörtel.



Interpretation und Rekonstruktionsversuch

Obwohl sich dank entsprechender Erfahrung die Befunde

im Feld recht klar erfassen liessen11, erweist sich die
detaillierte Interpretation derselbigen als nicht ganz einfach.
Zum einen stellt sich die Frage, was zu der festgestellten

Reparatur am rot bemalten Fugenstrich und zu den
Eingriffen über der Baugrube geführt hat, zum anderen,
weshalb die Unterlage des mutmasslichen Plattenbelags nicht
bis an die Peripheriemauer zieht, sondern in Mauernähe

von einer grabenartigen Struktur gestört wird? Gerade bei

der Fundamentgrube sowie bei der darin eingetieften
grabenartigen Struktur, die ja beide parallel zur Peripheriemauer

verlaufen, fällt auf, dass ihre Verfüllungen in der

Baugrube locker geschüttete Kieselwacken und Kalksteinsplitter,

im darin eingetieften Graben Kalksteinsplitter in
primär sandigen Sedimenten) gut sickerfähig sind. Man
möchte daher am ehesten an eine Drainagepackung denken,

die entlang der Peripheriemauer zum effizienten Abf

ühren des von der porticus in summa cavea her anfallenden
Niederschlagswassers angelegt worden ist. Die stratigraphische

Abfolge lässt vermuten, dass diese Drainage
sekundär, wohl gleichzeitig mit der Reparatur an der
Mauerverfugung, verbessert worden ist. Eine derartige Abfolge

könnte auch eine mögliche Erklärung für die Erneuerung
des Fugmörtels im Sockelbereich der Peripheriemauer lief
ern. In der Annahme, dass die stark lehmige Planieschicht

Abbildung 5,3 und 7,3 ursprünglich bis ganz oder zumindest

fast ganz an die Peripheriemauer 58 zog, könnte es in
Folge unzureichender Drainierung des Mauerfusses in der
Sockelzone von Mauer 58 zu Problemen durch aufsteigende

Staunässe gekommen sein, die letztlich zu einer
Beschädigung der Mauerverfugung geführt haben. Die Reaktion

hierauf war eine Neuverfugung der Sockelzone und
der Ausbau der bis dahin unzureichenden Drainage am

Mauerfuss.

Eine detaillierte Überprüfung der Befundlage ergibt
für das Bodenniveau in der sondierten Zone schliesslich

eine Dreiphasigkeit Abb. 7, a–c). Auf Grund der
quarzsandhaltigen, verpressten Unterlage Abbildung 7,4 ist
bereits in der ersten Phase von einem Sandstein-Plattenboden

Abb. 7,5) auszugehen. Da der in der Sockelzone von
Mauer 58 festgestellte rote Fugenstrich alsReparaturzu
betrachten ist, gehen wir davon aus, dass die Unterkante des

jüngeren Fugenstrichs mit der Unterkante der ursprüng-

11 Für die präzise und detaillierte Bau- und Schichtaufnahme ist
einmal mehr Ines Horisberger-Matter verantwortlich. Ihrem
geübten Auge in Verbindung mit langjähriger Felderfahrung ist es

zu verdanken, dass die Vielzahl anzwar kleinen, für das Verstän
dnis der Bauabfolgen jedoch eminent wichtigen Detailbefunden
adäquat dokumentiert und diskutiert wird.
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Abb. 7: Augst, Theatersanierung Grabung 2003.55). Peripheriemauer

MR 58) Keil 3. Mögliche Phasenabfolge Phasen 1–3) für den mutmasslichen,

an die Peripheriemauer 58 anschliessenden Sandstein-Plattenbelag.

M. 1:40.

1 Bodensubstrat vor dem Anlegen der Baugrube der Peripheriemau¬

er 58

2 Baugrubenverfüllung von MR 58

3 Lehmplanie aus der Bauzeit des jüngeren szenischen Theaters

4 Dicht verpresste Unterlagsschicht für Sandstein-Plattenboden

5 Umgang mit Bodenbelag aus Sandsteinplatten

6 Erster Umbau, Drainageschichten am Fuss von MR 58

7 Zweiter Umbau, getreppte Sockelzone aus Sandsteinplatten evtl.

mit Einläufen für Niederschlagswasser)

8 Zweiter Umbau, zusätzliche Drainageschichten am Fuss von MR

58; Auflage für Sandsteinplatten der Sockelzone.








































